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Den Festzug und Auftakt
der Dult haben wir im Live-
ticker begleitet. Alles rund
ums Fest finden Sie auf den
folgenden Zeitungsseiten
und im Internet auf:
mittelbayerische.de/
stadt-regensburg
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lang war Roland Hofmann als
Tour-ManagerundengerFreund
der Mann hinter dem legendären
Sänger Georges Moustaki.

Na, was täte unserem
Land in diesen Zeiten
gut? Ein paar Reformen

vielleicht. Womöglich auch ein
wenig Arschbackenzusammen-
kneifen. Ganz sicher allerdings
Zuversicht! Und genau die holte
sich Bundeskanzler Friedrich
Merz nun höchstselbst – und
zwar bei einem Regensburger.
Am vergangenen Wochenen-

de saß der CDU-Mann im Publi-
kum bei einem Auftritt des be-
kannten Regensburger Neuro-
logen Dr. Volker Busch bei des-
sen Zuversicht-Tour. Das
schrieb der Buchautor imNach-
gang in sozialen Medien. Der
Wissenschaftler musste dabei
feststellen, dass alles ein biss-
chen anders ist, wenn plötzlich
ein Kanzler vorbeischaut. „Ich
erfuhr es selbst erst wenige Ta-
ge zuvor, durfte aber nix sagen,
da das Bundeskriminalamt um
absolutes Stillschweigen im
Vorfeld gebeten hatte“,
schreibt Busch. Merz sei samt
Entourage wenige Minuten vor
der Show gekommen und drei
Stunden geblieben. Auch back-
stage habe er vorbeigeschaut.
„Immer umringt von Sicher-
heitsbeamten und ein paar
Leibwächtern incognito, die
heimlich im Publikum verteilt
worden waren. Alles ziemlich
aufregend.“
Busch kommentiert den Be-

such von Merz mit: „Zuversicht
können wir alle gerade brau-
chen.“ In der Tat – und das gilt
gerade für den Kanzler.
Ob es geklappt hat? Wir wer-

den sehen. Eine Erkenntnis
bleibt: Wenn jetzt endlich was
vorwärtsgeht in diesem Land –
Regensburg hat einen großen
Anteil daran. ph

Zuversicht
für Merz

Musterungszentrumzieht inGewerbepark
Von Julia Ried

Regensburg. In der Bajuwa-
renkaserne ist die Bundeswehr
auch nach dem Abzug der letz-
ten Division aus Regensburg
2010 präsent geblieben. Dort
sitzen etwa ein Karrierebera-
tungsbüro und ein Ansprech-
partner für Reservisten. Offi-
zieller Bundeswehrstandort soll
Regensburg erstwiederwerden,
ab 2027 mit dem neuen Muste-
rungszentrummit circa 50 zivi-
len Arbeitsplätzen. Was das für
die Stadt bedeutet, dazu gehen
die Meinungen bei Regensbur-
ger Politikernweit auseinander.
Wie SPD-Bundestagsabge-

ordnete Carolin Wagner mit-
teilt, werde für dasMusterungs-
zentrum ein Gebäude im Ge-
werbepark angemietet. Dass
Regensburg wieder Bundes-
wehrstandort werde, biete
„auch viele Chancen“. Dasselbe
gelte, mit Blick auf „Arbeits-
plätze undWertschöpfung“, für
den Fall, dass es „einen weite-
ren Aufbau von entsprechen-
den Strukturen vor Ort geben
wird“.Zwarwäreeswünschens-
wert, wenn die Mittel für fried-
lichere Zwecke verwendet wer-
den könnten. Aber die weltpoli-
tische Lage zwinge die Bundes-
wehr zum Aufbau.

OB Burger freut sich über
Anknüpfen an Tradition

SPD-Oberbürgermeister Tho-
mas Burger, der einst in der Ni-
belungenkaserne Wehrdienst
bei der Flugabwehr leistete, be-
grüßt die offizielle Rückkehr

Stadt soll 2027 wieder Bundeswehrstandort werden – Was passiert mit Ex-Pionierkaserne?

der Bundeswehr in die Stadt.
„Ich freue mich, dass wir an die
Tradition wieder anknüpfen.“
Die Entscheidung für die Stadt
zeige auch, „wie stark der
Standort Regensburg ist“.
„Wenn die Bundeswehr schon
einmal den Fuß wieder in der
Tür hat in der Region, vielleicht
kommen auch wieder weitere
Dinge dazu“, eher keine opera-
tiven Einheiten, aber vielleicht
Verwaltungseinheiten, „was

auch wieder zusätzliche
Arbeitsplätze bedeutet und
auch mehr Service für die Men-
schen vor Ort bieten würde“.
Gut sei das auch, weil die Kom-
munen wieder mehr überneh-
men sollen bei Katastrophen-
schutz undVerteidigung. Da sei
es hilfreich, „wennes kurzeWe-
ge gibt. Wenn die Bundeswehr
schonvorOrt ist, verspreche ich
mir auch eine engere Koopera-
tion und Kommunikation“.

CSU-Bundestagsabgeordne-
ter Peter Aumer sagt, er halte es
nach der Rückkehr der Bundes-
wehr durch das Musterungs-
zentrum für wichtig, „die Rolle
als Bundeswehrstandort weiter
zu stärken“, eine stärkere mili-
tärische Präsenz sei „absolut
wünschenswert“. Er hatte Re-
gensburg in einemBrief an Ver-
teidigungsminister Boris Pisto-
rius (SPD) als ideale „Logistik-
drehscheibe Ostbayern“ ins

Spiel gebracht. Wagner, die als
SPD-Abgeordnete den besten
Draht zumVerteidigungsminis-
terium hat, nennt weitere mili-
tärische Einrichtungen in der
Stadt aber „allenfalls Zukunfts-
musik“. AfD-Politikerin Carina
Schießl teiltmit,mehrMilitär in
der Stadt sei zwar wünschens-
wert, „aber nur unter der klaren
Prämisse: Kein Krieg mit Russ-
land oder sonst einemLand, das
nicht einen direkten Angriffs-
krieg gegen uns führt“.

Areal der ehemaligen
Pionierkaserne „erkundet“

Grünen-Abgeordneter Stefan
Schmidt dagegen hält Bundes-
wehr-Strukturen anderswo für
besser aufgehoben als in Re-
gensburg, wo Platz knapp sei
und ehemalige Kasernenflä-
chen verplant oder nicht geeig-
net seien. „Einen Bundeswehr-
Standort mitten in der Stadt
halte ich nicht für so zeitge-
mäß“, sagt Schmidt. Er glaube
auch nicht, dass auf dem Areal
der ehemaligen Pionierkaserne
„irgendetwas kommt“. Ob diese
nun in die strategische Liegen-
schaftsreserve des Verteidi-
gungsministeriums überführt
werde, sei noch offen, erfuhr er
kürzlich, auch wenn das Areal
schon „erkundet“ wurde. Die
Stadt hatte dort eine Schule für
das neueWohnquartier auf dem
Areal der ehemaligen Prinz-
Leopold-Kaserne nebenan ge-
plant, dann stoppte der Bund
aber wegen der sicherheitspoli-
tischen „Zeitenwende“ den
Verkauf an die Kommune.

Nachkriegszeit: Nach dem
Zweiten Weltkrieg nutzte
teilweise die US-Army die
Kasernen: etwa die Raffler-
kaserne an der Bajuwaren-
straße, die frühere Flak- und
spätere Nibelungenkaserne
und die Pionierkaserne.
Nach ihrem Abzug rückte
die Bundeswehr ein.

Regensburger Kasernen

Abzug: Heute ist die Bun-
deswehr aus fast allen Re-
gensburger Kasernen abge-
zogen. Die Prinz-Leopold-
und die Pionierkaserne wur-
den 2010 als letzte aufgege-
ben. Eine Ausnahme ist die
Bajuwarenkaserne. Hier sit-
zen noch Bundeswehr-
Dienststellen.

Im Gewerbepark soll ein Gebäude für das Musterungszentrum angemietet werden. Fotos: altrofoto.de/Archiv, Stadt Regensburg Bilddokumentation, Peter Ferstl/Stadt Regensburg

Von Julia Ried

Regensburg.Viel Süßes gab es
am ersten Arbeitstag von Tho-
mas Thurow von der Brücke als
Sozialbürgermeister: eine Pa-
ckung Duplo-Riegel auf dem
Schreibtisch von den Mitarbei-
tern und ein Glas mit Lakritz-
Konfekt aus der Hand von SPD-
Oberbürgermeister Thomas
Burger. Er hieß den dritten Bür-
germeister Thurow und die
zweite Bürgermeisterin Helene
Sigloch (Grüne) am Freitag in
derAhnengalerie desAltenRat-
hauses mit Blumen, Marathon-
Quietscheenten und Nerven-
nahrung willkommen – zwei
Tage nach dem Urteil gegen
Brücke-Chef JoachimWolbergs.
Unter den Porträts seiner

Vorgänger Wolbergs und Hans
Schaidinger (CSU) wollte sich
Burger nicht fotografieren las-
sen, er ging lieber auf die Seite
mit den Vorvorgängern.
Thurow ging mit, machte aber
ansonsten seine Solidarität zu
Wolbergs, den das Landgericht

„Emotional schwer“ und mit Lakritz-Konfekt: Thomas Thurows’ erster Tag als Brücke-Sozialbürgermeister

Bittersüßer Start ins Amt
MünchenamMittwoch zu zwei-
einhalb Jahren Haft wegen Vor-
teilsnahme verurteilt hatte,
deutlich. „Emotional wahnsin-
nig schwer“ sei das für ihn. „Ein
Urteil dieser Härte haben wir
nicht erwartet. Wir hoffen viel-
leicht auch, dass sich in der Re-
visiondanochmalbisschenwas
ändert. Ich glaube, das verste-
hen alle in der Stadt, dass er das
nicht verdient hat“; das Urteil
ist noch nicht rechtskräftig.
Wolbergs hatte 2008 seinen
Weg an die Stadtspitze als So-
zialbürgermeister begonnen.
Thurow sagte, für seinen Amts-
antritt sei die Vorgeschichte
keine Hypothek, „im Gegen-
teil“. „Wer in Fußstapfen tritt,
hinterlässt keine eigene Spur.“
Thurow (61) übergab für das
neue Amt sein Optikgeschäft in
Roding in andere Hände.
Bei der Vorstellung von Bur-

gers Koalition aus SPD, Grünen,
Brücke, FW,ÖDPundVolt hatte
Thurow als designierter Sozial-
bürgermeister angekündigt:
„Wir stellen uns gegen die Spal-

tung der Stadtgesellschaft, wir
wollen einen sozialen Zusam-
menhalt erhalten und verbes-
sern, auch vor dem Hinter-
grund, dass wir jetzt fünf Spal-
ter im Stadtrat sitzen haben“;
gemeint war die AfD, die
Thurow wegen dieses Aus-
spruchs am Mittwoch „man-
gelndenRespektvordemokrati-
schen Entscheidungen“ vor-
warf. Dass er bisweilen auf Kon-

frontation gehtmit der AfD, hat
Thurow mit Wolbergs gemein-
sam. Der ehemalige SPDler
Thurowhatte sicheinenTagvor
dem Urteil im ersten Wolbergs-
Verfahren 2019 der Wählerver-
einigungBrückeangeschlossen.
DaWolbergs 2026 nicht als OB-
Kandidat antreten durfte, ging
Thurow ins Rennen, erhielt
aber nur 6,4 Prozent der Stim-
men. Die Stadtratswahl ließ die

Brücke-Fraktion von sechs auf
vier Sitze schrumpfen. Da die
mit sechs Sitzen ebenfalls rela-
tiv kleine SPD des OB laut Bur-
ger auf ein Bürgermeisteramt
verzichtete, wurde Thurow
trotzdem Bürgermeister.
IT-Sicherheitsexpertin Hele-

ne Sigloch (43) war als grüne
OB-Kandidatin ohnehin nahe-
zu gesetzt als zweite Bürger-
meisterin, nur eine Koalition
mitderCSUhättedasgefährden
können. Sie hatte bei der ersten
RundederOB-Wahlnur0,2Pro-
zent weniger Stimmen erhalten
als Burger und kümmert sich
nun ums Klima und um die Ju-
gendarbeit. „Ich freue mich
auch richtig drauf“, sagte Sig-
loch. „Gerade im Bereich Ju-
gend, Umwelt, Abfall gibt es
sehr viel zu tun.“ Burger be-
grüßte sie mit Schokokeksen
und Sonnenblume,während die
botanische Bezeichnung für die
flammenförmige Blüte in Oran-
ge für Thurow unbekannt war
imRathaus.Auf jedenFallwirke
sie „dynamisch“, so Burger.

Der Regensburger Volker
Busch hatte einen besonderen
Gast: Bundeskanzler Friedrich
Merz. Foto: Lex, Archiv

Zehn-Jahresfeier des Artillerie-Bataillons in der Nibelungen-Kaserne im Jahr 1967

Großer Zapfenstreich zur
Verabschiedung 2010

Thomas Burger schenkte Thomas Thurow (l.) eine „dynamisch“
wirkende Blüte und Helene Sigloch eine Sonnenblume. Foto: Ried
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